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Zusammenfassung: Aus der Barmsteinkalk-Bank B2 im Raume des Trattberges (Abb. 1) 
werden von zwei Lokalitäten eine Algenflora und eine Hydrozoenfauna bekannt gemacht, die 
im wesentlichen das Floren- und Faunenspektrum malmischer Flachwasserkalke aufweisen und 
sich nur in einigen Elementen unterscheiden. Unbekannt waren bisher nur Teutloporella socialis 
PRATURLON 1963 sowie Tosastroma kiiensis YABE & SUGIYAMA 1935 und Milleporella 
schlageri n. sp. 

Bacinella irregularis RADOICIC 1959 wird als pleomorphe Form gedeutet, bei der Lithocodium 
sp. ein subdermales Stadium ist. Die Möglichkeit, bei Lithocodium mehrere Arten auseinander­
halten zu können, wird in Frage gestellt. 

Aus der Unterlage der Barmsteinkalk-Bank B2 wird eine Cadosinen- und Tintinnidenfauna 
bekannt gemacht (vgl. S. 20), die es ermöglicht, das Einsetzen der organodetritischen Schüt­
tung der B2 mit der Calpionellenzone A. des Obertithon festzulegen. 

Abschließend wird auf die Unterscheidbarkeit der Ausbildung der grobbrekziösen Barmstein­
kalk-Bank B2 und der Tressensteinkalke hingewiesen. 

Summary: The "Darmsteinkalk-Bank Ba" ncar Trattberg (Salzburg) (SCHLAGER 1952) 
was paleontologically examined at two localities (Textfig. 1), from where some algae and 
stromatoporoids are described here. Fauna and flora are comparable with thosc of the neritic 
facies of the oberostalpin Malmian, with exception of Teutloporella socialis PRATURLON 1963, 
Tosastroma kiiensis YABE & SUGIYAMA 1935, and Milleporella schlageri n. sp. 

Bacinella irregularis RADOICIC 1959 is interpreted as a pleomorphic species, of which 
Lithocodium sp. is a subdermal stage. The differentiation of Lithocodium in more than one 
species is questionable. 

From the Oberalmer beds at the base of the Barmsteinkalk-Bank B2 a cadosinid and tintinnid 
fauna was determined (p. 20). The fauna shows that the sedimentation of the organodetritical 
sediments starts with the calpionellid zone A, of the Upper Tithonian. 

Distinctive features of thc Tressensteinkalk and the breccias of the Darmsteinkalk-Bank B2 
are being discussed. 

Einleitung 

Den Oberalmer Schichten der Nördlichen Kalkalpen sind, vornehmlich im Raume der 
W Osterhorngruppe nachgewiesen, mehrere, einige Meter mächtige Bänke detritischer 
Kalke eingeschaltet, die von SCHLAGER 1952 als Barmsteinkalke bezeichnet wurden. 
SCHLAGER 1952, 1954 konnte im Raume des Trattberges und im Plateau von 
St. Koloman zeigen, daß dort fünf derartige, markante Horizonte auftreten. Er bezeich­
nete sie als B o bis ß4, wobei mit Ausnahme der Bank B o diese regional verfolgbar 
sind. 

FLÜGEL & PÖLSLER (1964) analysierten die Bank B3 NW von St. Koloman 
und deuteten diese als von Turbiditen gebildete allodapische Kalke. SCHLAGER 
(1952, S. 17 f.) wies darauf hin, daß, sofern die einzelnen Horizonte in voller Mächtig­
keit erschlossen sind, sich diese in ihrem Aufbau durch charakteristische Merkmale 
unterscheiden. Einer dieser Unterschiede ist die Größe der Komponenten, wodurch 
neben anderen Merkmalen die Bänke B 1 und B2 von den dazu hangenden unter• 
schieden werden können. Durch die Größe der Biogenkomponenten wird es möglich, 
einzelne Biogene auch spezifisch zu erfassen, so daß sich daraus die Möglichkeit einer 
stratigraphischen Einstufung ergeben könnte. 

') Anschrift des Verfassers: Dr. Alois Fenninger, Abteilung für Paläontologie und 
Historische Geologie der Universität Graz, Heinrichstraße 26, A-8010 Graz (Österreich). 

10 

Herrn Prof. Dr. M. SCHLAGER verdanke ich die Anregung, die Fauna und Flora 
einer dieser Schichten (B2) zu bearbeiten, nachdem sich herausgestellt hatte, daß 
viele der organodetritischen Komponenten Bruchstücke von Hydrozoen sind. 

Danksagung 

Herr Prof. Dr. M. SCHLAGER (Salzburg) war so freundlich, die Auswahl fossil­
reicher Aufschlüsse zu treffen und gab uns im Rahmen einer Exkursion zahlreiche 
Anregungen für das Gelingen dieser Arbeit. Für seine Bemühungen und Unterstützung 
sei ihm herzlich gedankt. Herrn Dr. H.-L. HOLZER (Graz) verdanke ich die Bestim­
mung der Tintinniden• und Cadosinenfauna, sowie Hilfe bei der Aufsammlung des 
Materials. Diese war sehr mühevoll, da wir auf Grund der Aufschlußbedingungen 
gezwungen waren, das Fossilmaterial mit Hilfe einer Gelände-Schneidemaschine zu 
gewinnen. 
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Fund punkte 

Die Lage der Fundpunkte zeigt Abbildung 1. Es handelt sieh hierbei um emen 
Ausschnitt der geologischen Karte von SCHLAGER (1952) (Trattberg, Maßstab 
1: 25.000). Während aus dem Fundpunkt 1 sowohl Material aus dem Anstehenden 
als auch aus den umliegenden Blöcken der ca. 4 m mächtigen Bannsteinkalk-Bank B2 
aufgesammelt wurden ( die Proben aus dem Anst ehenden entstammen dem Mittel­
abschnitt) , stammen die Proben vom Fundpunkt 2 zur Gänze aus dem Anstehenden. 
Hier ist längs der Straße in einem annähernd 25 m langen Aufschluß die 4 bis 
5 m mächtige B2 aufgeschlossen und liegt dichten, splittrigen Oberalmer Schich­
ten auf. 

Als Charakteristikum der B2 bezeichnet SCHLAGER eine basale Hornsteinbrekzien­
Lage. Mit dieser setzen auch hier die organodctritischen Kalke ein, wobei diese „ Horn­
steinbrekzie" dadurch gekennzeichnet ist, daß vorwiegend verkieselte biogene Kompo­
nenten in Oberalmcr Schichten schwimmen. Gegen das Hangende nehmen die ver­
kieselten Komponenten ab, und es folgt eine ca. 1 m mächtige (lateral schwankende) 
Lage von Grobschuttmaterial mit reichlicher Fossilfüh.rung. Aus dieser Lage stammt 
nahezu ausschließlich das untersuchte Material (Fossilrestc aus der verkieselten Lage 
ermöglichten auf Grund ihrer Umwandlung zumeist keine Bestimmung). Reliefartig 
greift im Hangenden eine max. 50 cm mächtige Feinschuttlage ein, die wiederum von 
einem grobbrekziösen, fossilärmeren Hangendkomplex überlagert wird. 

Flora und Fauna 

Im folgenden wird vorwiegend auf Algae und Hydrozoa eingegangen. In e1ru­
gen Fällen mußte auf Grund der Verkieselung von einer artlichen Bestimmung 
abgesehen werden. Arten, die bereits aus dem oberostalpinen Malm bekannt sind 
(FENNINGER & HOLZER 1971 cum lit.), wurden lediglich in die Floren- und 
Faunenliste aufgenommen. Die mit + versehenen Formen sind im folgenden be­
schrieben. 

Daneben treten noch häufig Korallen, Bryozoen und Schwammrestc sowie unter­
geordnet Lamellibranchiaten, Gastropoden und Echinodermaten auf. Unter den 
Mikrofossilien finden sich Cadosincn, Tintinniden (vgl. S. 20), Foraminiferen (es handelt 
sich um Formen, wie sie bereits aus den Flachwasser-Sedimenten des oberostalpinen 
l\Iahn bekannt sind; relativ häufig treten Pscodocyclamminen, Trocholinen, Conico­
spirillinen und Formen vom Ty pus der Prolopeneroplis striata WEYNSCHENK auf), 
Radiolarien und Spiculae. 

Floren- und Faune nlis tc 
A lgae : Solenopora sp. 
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Clypeinajurassica FAVRE 1927 
Clypeina sp. 
Pianella pygmea (GÜMBEL 1891) 
Pianella sp. 
Munieria sp. 
Pseudoepimastopora jurassica ENDO 1961 

+ Teutloporella socialis PRATURLON 1963 
Teutloporella ? sp. 
Cayeuxia moldavica FROLLO 1938 
Cayeuxia sp. 

Thaumatoporella parvovesiculifera (RAINER! 1922) 
Bacinella irregularis RADOICIC 1959 

+ Lithocodium sp. 
Hydrozoa: 

Actinostromaria sp. 
Actinostromina grossa (GERMOVSEK 1954) 
Actinostromina sp. 
A strostylopsis tubulata (GERJ\IOVSEK 1954) 

+ Tosastroma kiiensis YABE & SUGIYAMA 1935 
+ Milleporella schlageri n. sp. 

Milleporidium kitamiensis HASHIMOTO 1960 
Milleporidium sp. 
Parastromatopora cf. crassijibra YABE & SUGIYAMA 1935 
Cladocoropsis mirabilis FELIX 1906 
Cladocoropsis ? sp. 
Syringostromina pruvosti LECOMPTE 1952 

Problematica: 
Aeolisaccus sp. 
Tubiphytes sp. 
Globochaete alpina LOMBARD 1945 

Beschreibung der Art en 
Algae: 

T eutloporella socialis PRATURLON 1963 
Abbildung 2, Tafel l , Figuren l - 4 

1963 Teutloporella socialis n. sp. - PRATURLON, S. 199, Abb. l, Fig. l - 4. 
1964 Teutloporella socialis BYSTRICKY & BORZA, S. 199, Taf. 4, Fig. l , 2. 

v non 1967 T eutloporella socialis - FENNINGER & HÖTZL, S. 15, Taf. 4, Fig. l. 
1968 Teutloporella socialis - REMANE, S. 685, Abb. l. 

Material und Fundschicht: Zahlreiche Thalli aus der B2, Fundpunkt 1 (F 1/14), 
vgl. Abb. 1, 5 Schliffe. 

Formen der Gattung Teutloporella mit ihren malmischen Vertretern T. obsoleta 
CAROZZI 1954 und T. socialis wurden selten bekannt gemacht (vgl. CAROZZI 1954, 
1956, PRATURLON 1963, DUFAURE 1964, COLACICCHI & PRATURLON 1965, 
BYSTRICKY & BORZA 1964, REMANE 1968). Die beiden Arten unterscheiden 
sich voneinander durch einzelne Abmessungsparameter, in der Ausbildung der Poren 
und in der Ausbildung und Stellung der Metamere. T. socialis ist des weiteren dadurch 
gekennzeichnet, daß die trichterförmigen Metamere, auf die häufig zwei wechsel­
ständige Wirtel fallen, zumeist eine zusätzliche Spezialisierung zeigen, und zwar in 
der Form, daß die distalen Anteile einzelner Metamere sich in mehrere Poren um­
fassende, blütenblattähnliche Elemente, die „Petale", gliedern. 

Das in der Barmsteinkalk-Bank B2 gefundene Geröll weist eine große Anzahl von 
Thalli in verschiedenen Schnittlagen auf und gibt auf Grund der relativ guten Er­
haltung einen gu ten Überblick über die Anatomie dieser bereits hochspezialisierten 
Art (Abb. 2). 

Die untersuchten Thalli stimmen in der Ausbildung und den Abmessungen mit 
den Angaben PRATURLONs so gut überein, daß auf eine ausführliche Beschreibung 
verzichtet werden kann. Im folgenden wird daher nur auf Unterschiede bzw. auf 
zusätzliche Merkmale eingegangen. 

13 



Unterschiede: 
1. Achsialkanal 
Während PRATURLON wie bei T. obsoleta auch bei dieser Art eine deutliche 

mit den Metameren korrespondierende Wellung des Achsialkanals beobachten konnte: 
ist dies bei unserem Material, ähnlich wie bei dem aus den Upohlaver Konglomeraten 
(BYSTRICKY & BORZA, 1964), wenn überhaupt, dann nur sehr undeutlich zu 
er~enne~. Meistens_ ist di~ Innenwand glatt. Der Durchmesser des Achsialkanals (d) 
stimmt 1m allgem~~en mit den Angaben PRATURLONs überein und liegt zwischen 
0,3 und 0,4 mm. Außerst selten treten auch Thalli auf, deren d durchschnittlich bei 
0,25 mm liegt, wobei hier auch D unter der von PRATURLON angegebenen Schranke 
liegt und 1,0 mm nicht übersteigt (Taf. 1, Fig. 1). Außerdem sind die Seitenäste der 
Metamere dann sehr kurz und distal nach oben gebogen. 

2. Petale 
Auch hier sind die distalen Anteile der trichterförmigen Metamere in 7 bis 9 Petale 

gegliedert. Die einzelnen Petale scheinen aber weniger als 10 bis 12 Poren, nämlich 
+ 8 Poren zu vereinigen. Dementsprechend ist auch die Zahl der Poren/Metamere 
geringer und dürfte unter 80 betragen. 

Zusätzliche Beobachtungen: 
1. Seitenäste der Metamere 
PRATURLON führt aus, daß die Seitenäste der Metamere im proximalen Teil 

einen Winkel zwischen 30 und 40° mit der Achse bilden (bei Formen mit kleinem d 
wird dieser bei unserem Material noch unterschritten) und distal senkrecht zur Achse 
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stehen oder nach unten gebogen sind. Demgegenüber beschreiben BYSTRICKY 
& BORZA (1964) und REMANE (1968) Formen, bei denen die Seitenäste leicht nach 
oben gebogen sind. Achsenparallele Schnitte bei manchen Formen lassen vermuten, 
daß hinsichtlich der Lage der Seitenäste ein Trend vorliegt; und zwar stehen die 
Seitenäste an der Basis + senkrecht zur Achse oder sind nach unten gebogen, während 
sie gegen oben zunehmend nach oben abbiegen. Bei anderen Formen wiederum können 
die Seitenäste übereinanderfolgender Metamere eine beliebige Lage einnehmen (Taf. 1, 
Fig. 2). Bei Formen mit sehr kleinem d sind die Seitenäste immer nach oben gebogen. 
An einzelnen Thalli kann man erkennen, daß abhängig von der Länge des distalen 
Anteiles der Metamere D alternierend schwankt, so daß zum Beispiel übereinander­
liegende Metamere folgende D-Werte haben: 2,28 mm, 1,96mm, 2,35mm, 1,57 mm, 
2,24 mm usw. (Taf. 1, Fig. 3). 

2. Gametangien 
Bei einem einzigen Thallus treten im Inneren des Achsialkanals Kreisschnitte mit 

einem Durchmesser von 0,04 bis 0,08 mm auf, die teilweise in Verbindung mit dem 
verkalkten Thallus stehen. Es dürfte sich dabei um Gametangien handeln, so daß bei 
T. socialis die Reproduktionsorganc nicht im proximalen Teil der Seitenäste (PRA­
TURLON, 1963, S. 201) sondern im Achsialkanal liegen dürften (Taf. 1, Fig. 4). 

Bemerkungen: Vor allem was die Höhe der Metamere betrifft, geben PRATUR­
LON und BYSTRICKY & BORZA unterschiedliche Werte an (vgl. auch 
REMANE, 1968, S. 687). Die Ursache dafür scheint in der unterschiedlichen Aus­
bildung der Seitenäste der Metamere zu liegen. PRATURLON dürfte die Höhe der 
Metamere längs des Achsialkanals gemessen haben, da die Seitenäste beim italienischen 
Material horizontal abbiegen, während im anderen Fall die Seitenäste nach oben 
gebogen sind, und die Metamere dadurch höher werden. Vergleicht man die Zahl 
der Metamere längs des Achsialkanals/Einheit, dann kommt man in beiden Fällen 
zu annähernd gleichen Werten. HÖTZL (in: FENNINGER & HÖTZL, 1967) be­
schrieb T. socialis aus dem Tressensteinkalk (Steirisches Salzkammergut). Wie bereits 
REMANE (1968) feststellte, läßt sich seine Form nicht mit T. socialis vergleichen. 
Sie ist vor allem dadurch gekennzeichnet, daß die trichterförmigen Metamere sich 
nach außen gar nicht oder nur ganz wenig verjüngen und die Seitenäste daher proximal 
und distal annähernd gleich dick sind. Gegenüber T. socialis ist die Form vom Tressen­
stein bei weitem zarter gebaut. Ein besonders auffallender Unterschied ist die dichte 
Stellung der Metamere. Bei der Form vom Tressenstein fallen 10 bis 12 Metamere 
auf 2 mm. Für T. obsoleta liegen die Werte zwischen 5 bis 7 /2 mm und für T. socialis 
zwischen 3 und 5 /2 mm. Bei einzelnen Metameren kann man erkennen, daß auf eine 
Metamere 1 bis 2 Wirtel fallen. Da das Tressensteinmaterial sehr schlecht erhalten 
ist, kann eine genaue Analyse nicht durchgeführt werden. Die Form kann aber keiner 
der bekannten Oberjura-Arten zugeordnet werden. 

Verbreitung und Vorkommen: Oberjura Italiens, Frankreichs (Tithonium), 
Jugoslawiens und der Tschechoslowakei. 

Bemerkungen zu den Genera Bacinella RADOICIC, 
Lithocodium ELLIOTT und Thaumatoporella PIA 

Tafel 2, Figuren 1 - 4, Tafel 3, Figuren 1 - 4 

Bacinella gehört zu einer Gruppe sedimentbindender Algen und baut auch Allocheme 
organischer und anorganischer Natur in ihr Gewebe ein. Während man bei den meisten 
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dieser Komponenten erkennen kann, daß es sich um einen Fremdkörper handelt, 
treten zum Teil auch Formen auf, die nicht von Bacinella getrennt werden können. 
Dies trifft vor allem auf Formen zu, die zu den Gattungen Lithocodium und Thaumato• 
porella gestellt werden. 

Bereits RADOICIC (1959) hat bei der Aufstellung des Generotypus Bacinella 
irregularis darauf hingewiesen, daß diese Form eine subdermale Struktur aufweist, 
die stark an Lithocodium aggregatum ELLIOTT 1956 erinnert. Diese Beobachtung 
wurde auch von PRATURLON (1966), ELLIOTT (1963), BOUROULLEC & DE­
LOFFRE (1968), BALTRES (1970) u. a. getroffen. ELLIOTT (1963) vermutet, 
daß die Strukturen von Bacinella und Lithocodium von ein und demselben Organismus 
gebildet werden, was zum Beispiel auch BOUROULLEC & DELOFFRE und BAL­
TRES bestätigen, die in Lithocodium ein subdermales Stadium von Bacinella sehen. 

Es lassen sich demnach Bacinella und Lithocodium als Formgattungen auffassen. 
Dabei ist nach dem ICBN, Art. 59, dem Namen Bacinella der Vorrang zu geben, da 
bei der Beschreibung des Generotypus durch RADOICIC, durch den Hinweis auf 
Lithocodium-artige Strukturen in der subdermalen Zone, das vollkommenere Stadium 
beschrieben wurde. Die Gattung Lithocodium ist denmach ein unvollkommenes Sta­
dium von Bacinella, wobei nach Art. 59 der Name Lithocodium beibehalten werden 
kann, sofern man ihn auf dieses unvollkommene Stadium bezieht. 

Auch im untersuchten Material finden sich „Lithocodium-Strukturen" im subder­
malen Bereich von Bacinella, die eine sehr große Variationsbreite erkennen lassen 
(Taf. 2, Fig. 1-3). 

In ähnlicher Weise wie Lithocodium tritt auch Thaumatoporella parvovesiculifera 
(RAINER!) häufig gemeinsam mit Bacinella irregularis auf. Bei dieser Form ist eine 
Entscheidung allerdings schwieriger zu treffen (Taf. 2, Fig. 4, Taf. 3, Fig. 1-3), da 
Thaumatoporella sich nicht auf ein Stadium beziehen läßt, aber auch hier die Struktur 
der Skelett-Teile beider Formen keine Unterscheidung ermöglicht. Teilweise hat man 
den Eindruck, als ob die Formen, analog der Beschreibung ZANKLs (1969), wie 
„Hängebrücken" einzelne Hohlräume von Bacinella irregularis überspannten, und 
dann wiederum von Bacinella überwachsen würden. Auf Grund des vorliegenden 
Materials läßt sich keine klare Entscheidung treffen; wir halten die zuletzt geäußerte 
Auffassung für wahrscheinlicher. 

In einem der Schliffe (E 16, Fdpkt. 2) finden sich innerhalb eines Bacinella-Stockes 
wirr angeordnete Filamente, deren Natur unklar ist (Taf. 3, Fig. 4). Der Durchmesser 
der einzelnen Filamente liegt ziemlich konstant bei 20 my (inklusive der Wand). Es 
könnte sich dabei um Fadcnalgen oder Pilze handeln, denen bei der Zerstörung von 
Hartteilen eine große Bedeutung zukommt. 

Lithocodium sp. 
Tafel 2, Figuren 5, 6 

Material und Fundschicht: Je ein Schliff aus den beiden Fundpunkten der 
B2 mit den Nummern: Fl /6, E6. 

Beschreibung: Längliche, teilweise unregelmäßige Thalli, die aus einzelnen, 
reihenförmig angeordneten, blasigen, groben Filamenten bestehen, von denen uni­
lateral radial feine Filamente gegen außen ziehen. In den Hohlräumen kann ein 
Gewebe ganz schwach entwickelt sein (Taf. 2, Fig. 5). 

Der Umriß des Thallus ist segmentiert. Hinsichtlich der Ausbildung der feineren 
Filamente kann die Wand zweigeteilt werden (Taf. 2, Fig. 6): 
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a) innere,aus relativ gröberen Filamenten bestehende Lage (Lage mit prim. Filamenten); 
b) äußere, aus sehr feinen und zahlreichen Filamenten gebildete Lage. Sekundäre, 
tertiäre und ? Filamente höherer Ordnung gehen spitzwinkelig aus den primären 
Filamenten hervor. Sie bilden distal einen dichten Filz; in oberflächennahcn Schnitten 
erscheinen sie daher als ein unregelmäßiges, vermiculares Netzwerk. 

Die Segmentierung bezieht sich nicht auf die basalen, groben Filamente, sondern 
lediglich auf die Außenwand, die in ihrer Dicke schwankt und im vorliegenden Fall 
0,39 - 0, 78 mm beträgt. Die Segmentierung erzeugt eine Wellung der Außenfläche, 
so daß - bezogen auf die basalen Blasen - die Einschnürungen an beiden Enden 
und in der Mitte beobachtbar sind. 

Abmessungen: 
Länge eines blasigen Filaments: 
Breite eines blasigen Filaments: 
Durchmesser der Filamente 1. Ordnung: 
Durchmesser der Filamente höherer Ordnung: 

Durchschnitt: 

2,85 mm 
0,70 mm 
0,04 - 0,056 - (0,07) mm 
- 0,03 mm 
0,014 mm 

Bemerkungen: Die Ausbildung erinnert sehr stark an Thalli von Lithocodium. 
Sie unterscheidet sich von den bisher beschriebenen Lithocodium-,,Arten" in der Aus• 
bildung der groben basalen Filamente, die hier als große, durch ein wiregelmäßiges 
Gewebe gegliederte Hohlräume erscheinen und + serial angeordnet sind. Wir haben 
aber den Eindruck, daß Lithocodium eine Form mit großer Variationsbreite 
ist, was sich sowohl auf die Ausbildung der basalen groben Filamente als auch 
auf den Bildungsmodus der Filamente höherer Ordnung bezieht. Wir halten daher 
eine Aufgliederung in verschiedene Arten, wie sie derzeit getroffen wird, für unge• 
rechtfertigt. Dies geht auch daraus hervor, daß an einem Bacinella-Thallus oben 
beschriebene Ausbildungsformen und solche vom Typus Lithocodium morikawai ENDO 
1961 auftreten. Strukturen, die mit Lithocodium verglichen werden können, nennt 
ZANKL (1969) auch aus dem obertriadischcn Dachsteinriffkalk des Hohen Göll und 
bezeichnet sie als „kavernöse" Algenstrukturen (Problematicum A, OHLEN, 1959). 

Hydrozoa: 
Tosastroma kiiensis YABE & SUGIYAMA 1935 

Tafel 3, Figuren 5, 6. 

1935 Tosastroma kiiensis n. sp. - YABE & SUGIY AMA, S. 185, Taf. 69, Fig. 1 - 4. 

Material und Fundschicht: Je ein Stock von den beiden Fundpunkten der 
B2 (vgl. Abb. 1) (F 1/6, E 14), 3 Schliffe. 

Beschreibung: Das massive, nodulare Coenosteum setzt mit einer relativ kleinen 
Basisfläche dem Sediment auf, von der aus divergierend angeordnet sich ein tubulares 
Retikulum mit aufgelösten, häufig unterbrochenen Vertikalelementen entwickelt. Die 
Horizontalelemente stellen kein selbständiges Element dar, sondern erweisen sich 
lediglich als kurze, transversale Fortsätze der Vertikalelemente, die somit als „fene­
strate vcrtical lamellae" (HUDSON, 1959 a) entwickelt sind. Diese sind häufig unter• 
brochen und wellig ausgebildet. Der Durchmesser einzelner Vertikalelemente schwankt 
stark. Cellulares Sclerenchym ist gelegentlich in den Coenoräumen entwickelt und 
tritt häufig in Zusammenhang mit der Bildung von Laminae (HUDSON, 1959 a) auf, 
so daß das Coenosteum latilamelliert erscheint. Die Coenoräume sind annähernd doppelt 
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so breit wie die Vertikalelcmente und werden durch Tabulae, die fast ausschließlich 
Laminae bilden, gegliedert (Taf. 3, Fig. 5). Die Tabulae sind entweder gerade oder 
häufiger konvex nach oben gebogen. Die einzelnen Tabulae-Reihen sind nicht regel­
mäßig über das Retikulum verteilt, sondern es wechseln Horizonte engstehender 
Tabulae-Reihen mit solchen, in denen Tabulae fehlen. Individuelle Tabulae sind 
selten. In Teilbereichen des V ertikalretikulums sind Wachstumsunterbrechungen zu 
erkennen. Dies drückt sich dadurch aus, daß die Tabulae dann ein unregelmäßiges 
Netzwerk bilden (Taf. 3, Fig. 6) und gleichzeitig darüber Cellular-Sclerenchym ver­
stärkt auftritt. Das Transversalretikulum ist reticulat ausgebildet. Astrorhizalsysteme 
fehlen. Die Mikrostruktur ist unterbrochen orthogonal. Das Calcifikationsband ist 
nur in Teilbereichen erkennbar. 

Abmessungen: 
Durchmesser der Vertikalelemente: 
Durchmesser der Coenotuben: 
Vertikalelemente/2 mm: 

0,04 - 0,10 mm 
0,08 - 0,25 mm 

8 - 9 

Bemerkungen: Neben T. kiiensis beschrieben YABE & SUGIYAMA noch 
T. tokunagai. Letztere zeigt große Ähnlichkeit mit T. kiiensis, unterscheidet sich 
aber von dieser geringfügig in den Abmessungen und durch das seltene Auftreten von 
Tabulae, die nicht laminaebildend sind. Außerdem führt YAVORSKY (1947) noch 
zwei weitere Arten aus dem Oberjura der Krim an. YABE & SUGIYAMA vermuteten 
bei dieser Gattung eine clinogonale Mikrostruktur. Bereits HUDSON (1959 b) hat 
darauf hingewiesen, daß die Mikrostruktur von Tosastroma vielleicht orthogonal sein 
könnte. Die Schwierigkeit in der Beurteilung der Mikrostruktur liegt, wie bereits 
erwähnt, darin, daß das Calcifikationsband nur sporadisch auftritt und in Teilbe­
reichen auch aufgelöst sein kann, so daß dort der Eindruck erweckt wird, es wären 
Calcifikationszentren ähnlich wie bei der Gattung Parastromatopora vorhanden. 

In der Ausbildung des Retikulums weist T . kiiensis eine weitgehende Überein­
stimmung mit Milleporella sardoa DENINGER (1906) auf. Unterschiede sind lediglich 
durch das Vorhandensein von Astrosystemen bei M. sardoa und einer unterschied­
lichen Mikrostruktur gegeben. 

Verbreitung und Vorkommen: T. kiiensis war bisher nur aus dem Oberjura 
Japans bekannt. 

Milleporella schlageri n. sp. 
Tafel 4, Figuren 1 - 4. 

Derivatio nomrn1s: Herrn Prof. Dr. M. SCHLAGER gewidmet. 
Holotypus: Stock F 1/15, 3 Schliffe. 
Locus typicus: Fdpkt. 1, vgl. Abb. l, fü. 
Stratum typicum: Barmsteinkalk-Bank B2, Tithonium, vgl. S. 20. 

Material: 1 Stock (Holotypus). 

Diagnose: Massives, nodulares Coenosteum, Vertikalelemente dominant und 
durchziehend, selten porös, Horizontalelemente unterdrückt oder fehlend. Zonen 
mit Gruppen von unregelmäßigen Tabulaereihen, wechseln mit + tabulaefrcien 
Zonen mit verstärktem Auftreten von Cellular-Sclerenchym, latilamelliert, Astro­
systeme deutlich und niveaubeständig auftretend. 
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Beschreibung: Das massive, nodulare Coenosteum sitzt mit einer schmalen 
Basis dem Sediment auf und erweitert sich kontinuierlich gegen oben, so daß die 
Basisfläche einen Durchmesser von maximal 20 mm hat, der gegen oben auf 40 bis 
50 mm anwächst. 

Das latilamellierte Vertikalretikulum ist tubular ausgebildet. Die Vertikalelemente 
sind zumeist gerade und durchziehend. Lediglich in einzelnen Horizonten setzen 
Vertikalelemente verstärkt aus und es bilden sich Astrotuben. Der Durchmesser der 
V crtikalelemente bleibt nicht konstant. Dieses relativ einheitliche Retikulum wird 
durch das niveaugebundene Auftreten von Astrosystemen und tabulierten Horizonten 
gegliedert (Taf. 4, Fig. 1). Es sind keine echten Laminae ausgebildet, sondern schwach 
bis nicht tabulierte Bereiche wechseln mit st ark tabulierten. Die Tabulae sind gerade 
oder seltener gebogen und liegen meist schräg. Horizontalelemente sind äußerst selten. 
Dort wo Tabulae fehlen, tritt gleichsam als Vertretung dieser (und der Horizontal­
elemcnte) verstärkt Cellular-Sclerenchvm auf. 

In einem Bereich kann man im V ;rtikalretikulum eine Wachstumsunterbrechung 
erkennen (wahrscheinlich durch äußeren Einfluß bedingt). Dieser „abgestorbene" Teil 
wird wiederum überwachsen, und zwar in der Form, daß die ansonsten geraden Ver­
tikalelemente sich gegen den „abgestorbenen" Teil umbiegen und sich ein aus konver­
gi1mmdPn VP-rt.ikalelementen bestehendes Retikulum bildet. Dabei verbinden sich nur 
wenige konvergierende Skelett-Elemente (vor allem in den tieferen Bereichen), wäh­
rend die meisten sich in die ursprüngliche Wachstumsrichtung zurückbiegen und in 
Längsschnitten der Eindruck entsteht, es bilde sich eine an der Basis breitere, sich 
gegen oben verschmälernde „Röhre" (Taf. 4, Fig. 2). Dabei haben sowohl die Ver­
tikalelemente als auch die Coenoräume bei weitem geringere Abmessungen. Tabulae 
fehlen hier oder treten individuell auf. Das Transversalretikulum ist angular­
vermiculat ausgebildet und zeigt die teilweise sehr unregelmäßigen Quer­
schnitte der transversalen Astrotuben (Taf. 4, Fig. 3). Teilweise glaubt man 
auch zu erkennen, daß die Vertikalelemcnte leistenförmigc Auswüchse haben 
(Taf. 4, Fig. 4). 

Die Mikrostruktur ist undeutlich und läßt weder ein Calcifikationsband noch 
-zentren erkennen. Sie ist ähnlich wie beim Gencrotypus in den meisten Fällen 
granular. 

Abmessungen: 
Durchmesser der Vertikalelemente: 
Vertikalelemente /2 mm: 
Durchmesser der Coenotuben: 
Durchmesser der Astrotuben, axial: 
Durchmesser der Astrotuben, transversal: 

0,06 0,13 mm 
6 8 

0,17 0,21 - (0,25) mm 
0,43 0,54 - 0,57 mm 
0,32 - 0,71 mm (die große Spanne ist 
wahrscheinlich schnittlagenbedingt) 

Differential - Diagnose: Milleporella schlageri n. sp. läßt sich von den übrigen 
Arten dieser Gattung in der Ausbildung der Vertikalelemente, in dem Ersatz von 
Laminae durch Tabulae-Horizonte und durch die größeren Abmessungen unter­
scheiden. In dieser Hinsicht ist die Form am ehesten mit dem Gencrotypus M. sardoa 
DENJNGER aus dem Senon Sardiniens vergleichbar. Diese Art erreicht nur den 
unteren Abmessungsbereich. 

Bemerkungen: HUDSON (1959 h) definiert anhand des Generotypus Milleporella 
sardoa die Gattung Milleporella neu. Er kennzeichnet diese Gattung durch das Vor-
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herrschen von Vertikalelemcnten, die im Querschnitt ein angular-vermiculates Reti­
kulum bilden. Es sind entweder Coenotuhen und/oder längliche und unregelmäßige 
Coenoräume ausgebildet. Außerdem treten im Vertikalretikulum Laminae auf, während 
individuelle Tabulae vorwiegend auf Astrosysteme beschränkt bleiben. Die Mikro­
struktur ist fibrös-granular und zumeist sehr undeutlich ausgebildet. HUDSON 
weist dieser Gattung lediglich Formen zu, die von DENINGER (1906), DEHORNE 
(1920) und? OSIMO (1910) beschrieben wurden, und läßt solche von YABE & SUGI­
YAMA (1935) und YA VORSKY (1940) beschriebene unberücksichtigt. Sicht man 
von der zumeist fehlenden Ausbildung der Tabulae-Reihen ab, so lassen sich diese 
Arten teilweise der Gattung Milleporella zuordnen. Eine moderne Revision dieser Form 
ist aber noch ausständig. Sie zeigen zum Teil starke Beziehungen zur Gattung Syringo­
stromina LECOMPTE. 

Wenn auch die neue Art nur durch einen einzigen Stock vertreten ist, so sind die 
Unterschiede in Ausbildung und Abmessungen so signifikant, daß an einer Selbstän­
digkeit dieser Form nicht zu zweifeln ist. Eine Zuordnung zur Gattung Milleporella 
trotz des Fehlens von Laminae scheint gerechtfertigt, da im Vorhandensein von tabu­
lierten Horizonten ein adäquater Bauplan aufscheint. 

Zum Alter der Barmsteinkalk-Bank B2 

Da die Unterlage der Barmsteinkalk-Bank B2 Tintinniden und Cadosinen führt, 
und die Komponenten der hornsteinführenden Basislage in den Oberalmer Schichten 
schwimmen, das heißt, in das noch weiche Sediment einsanken, kann das Einse tzcn 
der grobdetritischen Schüttung erfaßt werden. Daneben treten noch Tintinniden in 
der B 2 selbst auf. Die wenigen bestimmbaren Exemplare [ Calpionella alpina LORENZ und 
Tintinnopsella carpathica (MURGEANU & FILIPESCU)] erlauben keine Einstu­
fung. Aus der Unterlage konnten folgende Formen bestimmt werden (det. H.-L. 
HOLZER): 
,,Fauna": 
Calpionella alpina LORENZ 1902 
Crassicollaria brevis REMANE 1962 
Cr. massutiniana (COLOM 1948) 
Cr. parvula REMANE 1962 
Cadosina lapidosa VOGLER 1941 
C. carpathica (BORZA 1964) 
C. sublapidosa VOGLER 1941 
C. sp. 

( 7%) 
( 7%) 
(11 %) 
(75%) 

Die aus fünf Schliffen des Fundpunktes 2 (E 32) bestimmte Fauna mit insgesamt 
55 bestimmbaren Exemplaren ergab ein Übergewicht von Crassicolaria parvula, 
während die übrigen Arten einen geringen Anteil der Gesamtfauna darstellen. Eine 
Einstufung in den höheren Bereich A (REMANE 1969) = Obertithon, kann trotz 
der etwas ungewöhnlichen Zusammensetzung der Fauna vorgenommen werden. 
Ebenso sprechen die selten auftretenden Cadosinen für eine Einstufung in das Ober­
tithon. (Bericht HOLZER fin.) 

Betrachten wir aber auch die Flora und Fauna der Komponenten aus den organo­
detritischcn Kalken. Wie weiter unten ausgeführt wird, müssen wir annehmen, daß 
teilweise Gesteine verschiedenen Alters am Aufbau der B2 teilnehmen. Unter den 
Algen sprechen Clypeinen, einzelne Schnitte von Pianellen und Teutloporella socialis 
für ein obertithones Alter. Wenn auch Bacinella irregularis bereits aus triadischen 
Gesteinen bekannt ist, so dürfte die Hauptverbreitung dieser Form vornehmlich im 
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Obertithon bis in die Unterkreide liegen. Unter den Hydrozoen weist lediglich Clado­
coropsis mirabilis auf tieferen Malm hin (Oxfordium - Kimmeridgium). Es überwiegen 
aber Actinostromariidcn und Millcporellidcn, für die ein tithones Alter in Frage kommt. 

Zur Unte1·scheidung 
der grohbrekziösen Barmsteinkalk-Bänke 

und der Tressensteinkalke 

Während im äußeren Habitus (abgesehen von der Einschaltung in pelagischen 
Sedimenten und der Gliederbarkeit der Bannsteinkalk-Bänke selbst) beide Gesteins­
typen kaum zu unterscheiden sind, zeigen sich doch im Schliffbild Unterschiede, die 
es ermöglichen, diese beiden Fazies-Glieder des obcrostalpinen Mahn auseinander­
zuhalten. Wir können uns dabei vor allem auf die Komponenten der Barmstcinkalk­
Bank stützen. Wie HÖTZL (1966) zeigen konnte, weisen sich die grobbrekziösen 
Tressensteinkalke als eine nahezu monomikte Brekzie aus, die äußerst selten Kompo­
nenten von Oberalmer Schichten führen kann. Demgegenüber ist die Zusammen­
setzung der untersuchten Barmsteinkalk-Bank polymikt. Sie wird von Komponenten 
aus verschiedenen primären Ablagerungsräumen mit verschiedenem Alter aufgebaut. 
Die Hauptgruppe bilden aber immer noch die Flachwasser-Komponenten, von denen 
die meisten auf tithones Alter hinweisen. Daneben treten aber noch Filamentkalke, 
Radiolarien-Kieselkalke, Radiolarite und/oder Hornsteine, Saccocoma-Kalke, mikri­
tische Kalke mit Radiolarien und Spiculae und sehr selten Encrinite auf, von denen 
sich die ersten fünf Gesteinstypen nach bekannten Profilen in den Zeitraum Dogger 
- Tithonium einstufen lassen (vgl. FENNINGER & HOLZER, 1971). Es ist dies 
aber ein Komponentenspcktrum, wie es aus den Tressensteinkalken verschiedener 
Lokalitäten unbekannt ist. 

Abschließend sei noch kurz auf einige Probleme hinsichtlich des Ablagerungs­
mechanismus hingewiesen. Da die Probenauswahl bei der durchgeführten Unter­
suchung vor allem nach paläontologischen Gesichtspunkten getroffen wurde, ist es 
naturgemäß nicht möglich, mit Hilfe des vorliegenden Materials den Ablauf der 
sedimentologischen Bedingungen, die zur Ablagerung dieser Bank führten, zu klären. 
FLÜGEL & PÖLSLER (1965) analysierten die Barmsteiukalk-Bank B3 und deuteten 
diese allodapischen Kalke als Turbidite. Die B3 unterscheidet sich aber gänzlich von 
der B2. Ein gemeinsames Merkmal ist lediglich, daß die Komponenten in beiden Fällen 
größtenteils aus neritischen Bereichen stammen. Es wäre aber naheliegend, in der B2 
proximale Turbidite zu sehen. Dagegen sprechen aber die Beobachtungen SCHLAGERs 
(1952, 1954), daß die einzelnen Barmsteinkalk-Bänke auf Grund ihres gleichbleibenden 
Habitus regional verfolgbar sind. Außerdem konnte REMANE (1969) zeigen, daß aus 
der Grobheit des Materials nicht auf die Position im Sedimentationsraum geschlossen 
werden kann, sondern daß dies lediglich ein Hinweis für die Beschleunigung der 
turbulent fließenden Sedimcntwolke und für die Dichte der Strömung ist. Auch die 
Heterogenität der Komponenten läßt keine spezifische Aussage zu und ist kein Argu­
ment gegen eine eventuelle Turbidit-Natur dieser Sedimente, sondern kann mit SAMES 
(1965) lediglich ein Hinweis auf einen turbulenten Transport hoher Geschwindigkeit 
und die damit verbundene Erosion sein. 

Eine Klärung dieser und weiterer Fragen, wie zum Beispiel die Bildung der Lage 
verkieselter Biogene an der Grenze zwischen allodapischem Kalk und Normalsediment 
setzen detaillierte Geländeaufnahmen und damit verbundene sedimentgeologischc 
Analysen voraus, die wichtige Hinweise über das Geschehen während der Bildung 
dieses oberostalpinen Geosynklinaltroges erwarten lassen. 
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Tafelerklärungen: 

Teutloporella socialis PRATURLON, F 1/ 14. 
Thallus mit kleinem d und nach oben gerichteten Seitenästen, 14 X . 
unterschiedlich gerichtete Seitenäste, 14 X . 
Längsschnitt durch einen Thallus mit in der Breite alternierend angeordneten 
Seitenästen, 23 X . 
Querschnitt durch Teutloporella socialis mit Gametangien, 25 X . 

Unterschiedliche Ausbildung von Lirhocodium-Strukturen im subdermalen Bereich 
von Bacinella irregularis RADOICIC, E 21. 
20x 
20 x 
28,5 x 
Andeutung einer 1'haumatoporelfo parvovesiculifera (RAINERI) in einem Thallus 
von Bacinella irregularis RADOICIC, 39,6 X . 
Lithocodium sp., E 6 (5: 11,6 X , 6: 46,6 X ). 

Thaumatoporella parvovesiculifera (RAINER! ) im Gewebe von Bacinella irregularis 
RADOICI C. 
Vergleichsprobe aus den Plassenkalken des Untersberges (Salzburg), d ie Form 
übergreift „hängebrückenartig" Hohlräume von Bacinella irregularis RADOICIC, 
40 x . 
Querschnitte, E 22, 34 X . 
Wirr angeordnete Filamente? Zuordnung, E 19, 106 X . 
Tosastroma kiiensis YABE & SUGIYAMA 1935, Längsschnitt, E 14, 6,6 x , 
Schliff negativ. 
wie Fig. 5, Bereich einer Wachstums-Stillstandszone, E 14, 18,5 X . 

Milkporella schlageri n. sp., F 1/ 15, Holotypus. 
Längsschnitt mit Tabulaereihen und niveaugcbundenen Astrosystemen, 5,3 X , 
Schliff negativ. 
Ausschnitt im Bereich der Wachstumsunterbrechung, 7,6 X . 
Querschnitt mit Astrosystemen, 6,6 X , Schliffnega tiv. 
Ausschnitt aus Fig. 3, Ausbildung der Skelett-E lemente und Coenoräume/-tuben, 
42 x . 
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